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Aus der Arbeit eines Gutachters
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Aufgabengebiete:

- Planung von Wärmepumpenanlagen

- Optimierung von Bestandsanlagen

- Gutachten 
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Auftraggeber:

- Endverbraucher
- Bohrunternehmen

- Installationsunternehmen
- Hersteller

- Verbraucherzentrale
- Rechtsanwälte
- Versicherungen
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Hauptbestandteile einer Sole/Wasser WP-Anlage
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Messtechnik:

- Kamera, Infrarotkamera

- Multimeter, Stromzange
- Temperaturmessgerät mit Datenlogger

- Infrarottemperaturmessgerät
- Ultraschall-Volumenstrom-Messgerät

- U-Wert-Messgerät
- Refractometer, Endoskop

- Manometer für Kältekreislauf
- Lecksuchgerät für Kältemittel
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Ultraschall – Volumenstrom –
Messgerät
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Weitere Arbeitshilfen:

- Computer, Laptop

- Kommunikationseinheit mit Analog/GSM-Modem
- Diagnose –und Konfigurationssoftware

- Wp-opt, Auslegungsprogramm Wärmepumpen
- EED, Simulation Wärmequelle

- Software für Heizlastberechnung, Druckverlust-
berechnung etc.
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Vorschriften und Richtlinien

Für Planung, Installation und Betrieb von Wärmepump en sind u.a.
folgende Normen und Richtlinien zu beachten.

Allgemein geltende Vorschriften und Richtlinien

� DIN EN 15450 Heizungsanlagen in Gebäuden- Planung von  
Heizungsanlagen mit Wärmepumpen                   

� DIN EN 12831 Regeln für die Berechnung des Wärmebedarfs von Gebäuden

� DIN V 4749 Wärmeerzeugungsanlagen für mehrere Energi earten
Wärmepumpen mit elektrisch angetriebenen Verdichter n
in bivalent betriebenen Heizungsanlagen

� VDI 2067 Wirtschaftlichkeitsberechnung von Wärmever brauchsanlagen , 
betriebstechnische und wirtschaftliche Grundlagen

� VDI 4640 Technische Nutzung des Untergrundes, erdgeko ppelte Wärme-
pumpen-Anlagen Blatt 1 u. 2
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Klassischer Streitfall

Die Wärmepumpe verbraucht zu viel Strom:

Der Installateur sagt es liegt am Bohrer. Der   

Bohrer meint es liegt am Planer. Der Planer 
behauptet es liegt, an der Wärmepumpe,   

(Hersteller), und der Hersteller  erklärt, dass
die Wärmepumpe in Ordnung  ist.

Aufgabe: Finden Sie heraus, woran es liegt.
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Fallstrick Arbeitszahl

- Häufige Verwechslung Leistungszahl/Arbeitszahl
- Garantien von Arbeitszahlen

- Mangelnde Kenntnis oder Unterschätzung der 
Einflussfaktoren auf die Arbeitszahl

- Fragwürdige Angaben über Leistungszahl durch
manche Hersteller (z.B. bis 5 ) 
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Arbeitsschritte

1. Bestandsaufnahme:
Datenerfassung, Dokumentation, Zählerstände, Fotos

2. Überprüfung Planung/ Auslegung:
Heizlastberechnung, Gebäude, Hydraulik, Auswahl WP, Speicher

3. Analyse Wärmequelle
Bohrmeter, Simulation, Ausführung, Hydraulik, Druckverlust, 
Pumpe

4. Überprüfung Wärmepumpe
Konfiguration, Historie, Leistung, Regelung, Kältekreis, Pumpen 

5. Check Wärmesenke
Auslegung Heizflächen, max. Vorlauftemp., Hydraulik, Pumpen

6. Kontrolle Betriebsweise
Einstellung Regelung, Raumregler, Warmwassertemp./Menge
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Typische Fehler bei 
der Planung

- ungenaue Ermittlung der Heizlast  
(bis über 100%  Abweichung)   

- starke Über – oder Unterdimensionierung der WP

- unterschiedliche Systemtemperaturen
- Beläge Fußboden  

- Warmwasserbereitung MFH (W 551)
- Hydraulik
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Typische Fehler Wärmequelle

- Unterdimensionierung Erdsonden, Kollektor

- Ausführung Erdsonden, Kollektor

- Soleverteiler, Anbindung

- Solepumpe
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Typische Fehler Wärmepumpe

- Falsche Einstellung der Regelung

- Auswahl/ Einstellung der Pumpen

- Schallentkopplung

- Platz für Wartung/ Reparatur
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Typische Fehler Wärmesenke

- Auslegung Heizflächen

- Hydraulik; hydraulischer Abgleich

- Pumpen, Auswahl, Einstellung

- Warmwasserbereitung
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Typische Fehler Betreiber

- Einstellung Heizkennlinie

- Warmwassertemperatur

- Zirkulation/ Begleitheizung

- häufige Absenkung

- keine Datenaufzeichnung
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Einfluss der Vorlauftemperatur 
auf die Leistungszahl          

� 1 Grad höhere Vorlauftemperatur bedeutet ca. 2,5% mehr 
Energieverbrauch

� öftere Unterbrechung/Absenkung bringt keine Energieeinsparung

� Deshalb: Längere Laufzeit mit niedrigen Vorlauftemp eraturen!
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Zusammenfassung:

Beim effektiven Planen, Errichten und 
Betreiben einer Wärmepumpenanlage gibt 
es zahlreiche Einflussfaktoren, deren
Nichtbeachtung zu gravierenden Resultaten
führen kann. Oft ist es eine Summe von
Faktoren, welche die Wärmepumpe in ein
schlechtes Licht rücken.
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Fehlerursachen

- fehlendes Systemverständnis

- Selbstüberschätzung und Arroganz
- Profitgier

- mangelhafte Ausbildung 
- Preisdumping
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Schlussfolgerungen
Maßnahmen

- ständige Qualifizierung von Planern und Aus-
führenden (Schulung, Information, Zertifizierung)

- bessere Zusammenarbeit aller Beteiligten
- ehrliche Aufklärung der Endverbraucher
- realistische Angaben der Hersteller

- verbesserte Lobbyarbeit
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit


